
In neuem Gewand und mit einer komplett neu angelegten 
Nutzerführung präsentiert sich die Internetseite der Max-
Planck-Gesellschaft www.mpg.de. Am 11. Januar 2011 wur-
de die Seite freigeschaltet und begleitete mit ihrem Aufma-
cher den Festakt zum 100-jährigen Gründungsjubiläum der 
Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft in der Berliner Akademie der 
Künste. Als Festredner war Altbundeskanzler Helmut 
Schmidt geladen, der in seinem einstündigen Vortrag an 

die Verantwortung der Wissenschaft 
für das Gemeinwohl erinnerte. Über-
bevölkerung, globalisierte Ökono-
mie, nukleare Waffen, den Zusam-
menstoß zwischen westlicher und 
islamischer Kultur und den Klima-
wandel zählte Schmidt zu den Her-
ausforderungen, bei deren Bewälti-
gung die Wissenschaft helfen kann, 
ihre „Bringschuld“ abzutragen. Der 
Wissenschaftssoziologe J. Rogers 
Hollingsworth von der Universität 
von Wisconsin nannte die Entwick-
lung der Max-Planck-Gesellschaft 
nach dem Zusammenbruch der Kai-
ser-Wilhelm-Gesellschaft „erstaun-
lich“: 1948, bei der Gründung, „hät-
te man das nicht für möglich 
gehalten“. Moderiert wurde die Ver-
anstaltung von der ZDF-Journalistin 
Petra Gerster. Aus gegebenem Anlass 

findet sich auf der neuen Webseite erstmals auch eine um-
fangreiche Darstellung in Text und Bildern zur Geschichte 
beider Forschungsorganisationen. Das Informationsange-
bot wurde gegenüber der Vorgängerseite deutlich ausge-
baut. Vorrangiges Ziel dabei: für die Nutzer einen schnellen 
und intuitiven Zugang herzustellen – spätestens mit dem 
dritten Klick sollen diese bei dem gesuchten Beitrag ange-
langt sein.
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Neue Webseite zum Gründungsjubiläum

Kontinuitäten und Brüche
Das Buch DENKORTE präsentiert bestehende 
oder aufgegebene Bauten, in denen Forschung 
gemacht wurde und wird, sowie die Menschen 
in ihnen. Der Band beschreibt auf über 300 
Seiten zum 100. Gründungsjahr der Kaiser-
Wilhelm-Gesellschaft die Geschichte beider 
Einrichtungen in Fotografien, Essays und Inter-
views. Er zeigt das Erbe und die verblassenden 
Spuren der Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft in der 
modernen Max-Planck-Gesellschaft, die sich ge-
mäß der Rubriken Brüche, Kontinuitäten und 
Transformationen in drei Kategorien einordnen 
lassen: in Institute der Max-Planck-Gesellschaft, 
die sich am selben Ort aus einem Kaiser-Wil-
helm-Institut entwickelt haben, in Kaiser-Wil-
helm-Institute, die geschlossen oder in andere 
Institutionen integriert wurden, und in Max-
Planck-Institute, die sich von ihrer KWI-Grün-

dungseinrichtung durch räumliche Verlagerung 
distanziert haben, aber strukturell und durch 
Forschungsthemen einen erkennbaren Bezug 
beibehalten haben. Kurz: Das Buch führt zu Mei-
lensteinen der jüngeren Wissenschaftsge-
schichte und illustriert ihre Bedeutung für die 
Gegenwart – von der Kernphysik Otto Hahns 
und Lise Meitners bis zur Bibliotheca Hertziana, 
dem Max-Planck-Institut für Kunstgeschichte 
an der Spanischen Treppe in Rom. Es beschreibt 
aber auch die Schattenseiten in der Geschichte 
der Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft, deren Wissen-
schaftler sich teilweise nur zu willfährig von ei-
nem verbrecherischen Regime haben instru-
mentalisieren lassen. Als Autoren konnten unter 
anderem Historiker gewonnen werden, die in 
den 1990er-Jahren für die Präsidentenkommissi-
on „KWG im Nationalsozialismus“ tätig waren.

Max-Planck-Gesellschaft (Hrsg.): 
DenkOrte. Max-Planck-Gesellschaft 
und Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft, 
Sandstein Verlag, 38 Euro



PERSPEKTIVEN

F
o

to
: A

si
a

n
In

si
g

h
ts

 –
 R

o
m

a
n

a
 C

h
a

p
m

a
n

  4 | 10  MaxPlanckForschung    7

Erste „Exploratory Round Table Conference“ 

Unter dem Titel „Synthetische Biolo-
gie” fand vom 19. bis zum 21. Oktober 
2010 im Shanghai Institute of Advanced 
Studies die erste „Exploratory Round 
Table Conference“ statt. Ziel dieser ein-
mal jährlich stattfindenden Konfe-
renzserie ist es, den Entwicklungsstand 
neu aufkommender Forschungsgebie-
te zu diskutieren, den Stand in Über-
sichtsartikeln zusammenzufassen und 
einer kritischen Analyse zu unterzie-
hen. Wissenschaftler der Max-Planck-

Gesellschaft sowie der Chinesischen 
Akademie der Wissenschaften disku-
tierten in Shanghai mit international 
führenden Experten die derzeitigen 
Ideen und Konzepte so wie die Aussich-
ten der Synthetischen Biologie. Deren 
Ziel ist es, komplexe biologische Syste-
me aus einer ingenieurwissenschaft-
lichen Perspektive zu analysieren und 
zu charakterisieren, und diese in syn-
thetische Regelkreise oder funktionale 
Einheiten zu übersetzen. Auf diese Wei-

se sollen am Ende „minimale Lebens-
formen“ geschaffen werden, die natur-
ähnliche, optimierte und künstliche 
Prozesse wie etwa die Fotosynthese un-
terstützen können. Die „Exploratory 
Round Table Conference“ ist ein zu-
sätzliches Instrument, um entspre-
chende Prioritäten in der Weiterent-
wicklung des Forschungsportfolios 
beider Organisationen zu setzen. In die-
sem Jahr steht das Thema Quanten-
physik auf der Agenda.

Postkoloniale Megacitys als Forschungslabor

Unter der Leitung von Peter van der 
Veer wollen Wissenschaftler des Max-
Planck-Instituts zur Erforschung mul-
tireligiöser und multiethnischer Ge-
sellschaften gemeinsam mit Forschern 
der New York University und des indi-
schen Tata Institute of Social Sciences 
(TISS) sowie der Partners for Urban 
Knowledge (PUKAR) untersuchen, wie 
sich der urbane Raum von schnell 
wachsenden Megacitys auf die Ent-
wicklung ethnischer und religiöser Be-
strebungen auswirkt. Mit der Unter-
zeichnung eines Memorandum of 
Understanding auf dem TISS-Campus 
in Mumbai am 13. Dezember 2010 er-
folgte der offizielle Start des Projekts 
„Urban Aspirations in Global Cities“. 
In den kommenden fünf Jahren wer-
den die Forscher mit unterschiedli-
chen wissenschaftlichen Herangehens-
weisen einen Blick auf die Megacitys 
dieser Welt und ihre Einwohner wer-
fen. Dazu gehören Mumbai, Shanghai, 
Singapur und New York. Diese Städte 
stellen nicht nur wichtige Finanzzent-
ren dar, sie besitzen darüber hinaus 
eine einzigartige ethnische Vielfalt – 
wie New York, oder eine aufregende 
Jugendkultur – wie Mumbai. So unter-

suchen die Teilprojekte beispielsweise, 
wie die sozialen Vorstellungen von Mi-
granten eine Stadt prägen und dazu 
bei tragen, ob Zufriedenheit oder  Ge-
walt bereitschaft vorherrschen, wie das 
Verfassen von SMS zu Ausdrucks- und 

Kommunikationsform einer neuen 
Jugendkultur wird, und das Forschungs-
team will auch dem Paradox nachge-
hen, warum Modernisierung in Mega-
citys nicht automatisch Säkularisierung 
hervorbringt.

In Shanghai startet eine gemeinsame Konferenzserie der Max-Planck-Gesellschaft 
und der Chinesischen Akademie der Wissenschaften

Welche Vorstellungen von einem guten Leben haben ihre Einwohner?

Fast 14 Millionen Menschen leben in Mumbai, der Finanzmetropole Indiens.
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„Gute Beziehungen zum Umweltministerium“

Várzea- oder Weißwasser-Überschwem-
mungswälder werden regelmäßig von Flüs-
sen wie dem Amazonas mit nährstoffrei-
chem Wasser überflutet und dehnen sich 
an beiden Ufern jeweils bis zu 30 Kilome-
tern ins Landesinnere aus. Jochen Schön-
gart vom Max-Planck-Institut für Chemie 
hat zusammen mit seinem Kollegen Flori-
an Wittmann und Maria Teresa Fernandez 
Piedade vom Nationalen Institut für Ama-
zonas-Forschung INPA im brasilianischen 
Manaus, mit dem seit den 1950er-Jahren 
eine Kooperation besteht, die wissen-
schaftliche Basis gelegt. Auf dieser wurde 
die Holzwirtschaft in den Várzea-Wäldern 
des Amazonas gesetzlich neu geregelt. 

Herr Schöngart, welche Regeln gelten 
künftig für die Holzwirtschaft in den Über-
schwemmungswäldern?
Jochen Schöngart: Wie oft welche Bäu-
me bei welchem Stammumfang geschla-
gen werden dürfen, richtet sich künftig 
nach ihren Wachstumsraten. Wir sprechen 
vom GOL-Konzept: Growth-Oriented Log-
ging. Schnell wachsende Baumarten mit 
weichem Holz dürfen demnach alle 12 Jah-
re gefällt werden, langsam wachsende 
Bäume mit hartem Holz dagegen nur alle 
24 Jahre. Bislang gab es unabhängig von 
Baumart und Standort einen Nutzungszy-
klus von 25 Jahren, und der Mindestdurch-
messer, bei dem die Bäume geschlagen 
werden durften, betrug 50 Zentimeter. 

Welche konkreten Forschungsergebnisse 
haben das Gesetz beeinflusst?

In den 1980er-Jahren entdeckte mein 
Doktorvater Martin Worbes in typischer 
Grundlagenforschung, dass Bäume in den 
tropischen Überschwemmungswäldern 
Jahresringe bilden, weil sich ihr Wachstum 
an die jährlichen Überschwemmungszyk-
len anpasst. Bis dahin gingen Biologen 
davon aus, dass es Jahresringe nur dort 
gibt, wo Bäume dem Wechsel der Jahres-
zeiten ausgesetzt sind. Wir haben dann 
eine Methode entwickelt, um die Wachs-
tumsraten von Bäumen anhand der Jahres-
ringe zuverlässig zu bestimmen. Daraus 
haben wir wiederum Modelle abgeleitet, 
wie schnell das Holz der einzelnen wirt-
schaftlich genutzten Baumarten an unter-
schiedlichen Standorten wächst. So erge-
ben sich Nutzungszyklen zwischen drei 
und 30 Jahren für die verschiedenen Baum-
arten in der Várzea. 

Reichen zwei Nutzungszyklen für eine nach-
haltige Holzwirtschaft?
Um Nutzungszyklen für jede einzelne Art 
umzusetzen, müsste die staatliche Um-
weltbehörde des Bundesstaates Amazonas 
zusammen mit den Nutznießern in der 
Várzea die Baumbestände auf den riesigen 
Flächen inventarisieren. Dafür gibt es die 
Kapazitäten nicht. Daher haben wir mit 
dem Landesministerium für nachhaltige 
Entwicklung und Umwelt Nutzungszyklen 
von 12 und 24 Jahren ausgearbeitet.

Werden die neuen Vorschriften eingehalten?
Was den größten Teil der betroffenen Ge-
biete angeht, bin ich da optimistisch. Au-
ßer in sehr entlegenen Ecken kontrolliert 
die staatliche Umweltbehörde sehr effek-
tiv. Zudem akzeptieren die Menschen, die 
entlang der Flüsse leben, die neuen Regeln, 
weil sie zahlreiche Baumarten der Weich-
hölzer ab jetzt sogar häufiger schlagen 
dürfen als vorher.

Künftig wird in den Überschwemmungsgebie-
ten also nicht mehr Holz entnommen, als die 
Bestände verkraften?
Um diese Frage abschließend zu beantwor-
ten, müssten wir die Populationsdynamik 
der einzelnen Baumarten besser kennen: 
Wie verjüngen sich die Bäume? Ab wel-
chem Alter pflanzen sie sich mit welcher 
Rate fort? Und so weiter. Diese Zusammen-

hänge untersucht mein Kollege Florian 
Wittmann. Belastbare Ergebnisse wird es 
vermutlich in wenigen Jahren geben. 

Eine Regelung auf Basis der Wachstumsraten 
bringt also gar nicht so viel…
Die Wachstumsraten bilden schon ein 
ziemlich gutes Kriterium für eine nachhal-
tige Holzwirtschaft.

Werden sich die staatlichen Stellen darauf 
einlassen, wenn neue Forschungsergebnisse 
zeigen, dass eine nachhaltige Holzwirtschaft 
noch andere Regeln braucht?
Das denke ich schon. Nach dem ersten Er-
folg unterhalten wir sehr gute Beziehungen 
zum Umweltministerium. Darauf setzen 
wir im Übrigen auch, wenn es um standort-
abhängige Regeln geht. In Schwarzwas-
ser-Überschwemmungswäldern, die mit 
nährstoffarmem Wasser überschwemmt 
werden, wachsen die Bäume beispielswei-
se deutlich langsamer als in der Várzea. 
Wir untersuchen dort gerade die Wachs-
tumsraten. Genaue Ergebnisse werden wir 
etwa in vier Jahren haben. Natürlich hof-
fen wir, dass es dann auch für diese Stand-
orte neue Regeln gibt.

Wirkt sich Ihre Arbeit auch auf die Holzwirt-
schaft außerhalb der Überschwemmungs-
wälder aus?
Unsere Wachstumsmodelle lassen sich zu-
mindest auf Wirtschaftsbaumarten ande-
rer tropischer Waldökosysteme übertragen, 
denn mittlerweile wurde für viele tropische 
Baumarten nachgewiesen, dass sie Jah-
resringe bilden. So haben wir beispiels-
weise für vier Baumarten der nicht über-
schwemmten Waldstandorte Zentralama-
zoniens Wachstumsmodelle entwickelt 
und darüber artspezifische Bewirtschaf-
tungskriterien bestimmt wie den Nut-
zungszyklus und den Mindestdurchmesser, 
bei dem diese gefällt werden dürfen. Auch 
jetzt haben wir mit unserer Forschung 
schon viel erreicht. Alleine die Várzea-Wäl-
der bedecken etwa 200000 Quadratkilo-
meter; sie sind ökologisch besonders sensi-
bel. Mit den Schwarzwasserwäldern käme 
noch einmal eine Fläche von etwa 100000 
Quadratkilometern hinzu, insgesamt also 
die Größe der Bundesrepublik.
Interview: Peter Hergersberg

Jochen Schöngart
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Max-Planck-Innovation lizensiert 
neue Analyse-Technologie

Forschungsfragen sind Zukunftsfragen

Die Forschungsperspektiven 2010 + sind 
mit mehr als 120 Max-Planck-Direktoren als 
Co-Autoren eine wissenschaftsbasierte Ge-
meinschaftsproduktion. Insgesamt 36 The-
men haben die Perspektivenkommissionen 
der einzelnen Sektionen der Max-Planck-
Gesellschaft identifiziert, zu denen von den 
Wissenschaftlern umfangreiche Langtexte auf 
Englisch verfasst wurden. Die Forschungs-
perspektiven zeigen, welche Gebiete die 
Max-Planck-Gesellschaft als besonders zu-
kunftsträchtig einschätzt: „Wir haben die 
Aufgabe, an den Grenzen des Wissens zu for-
schen. Daher beobachten wir besonders auf-
merksam, wo sich Forschungsbereiche dyna-

misch entwickeln und neue wissenschaftliche 
Herausforderungen mit sich bringen“, erklärt 
Präsident Peter Gruss. Ziel ist es, jene Felder zu 
identifizieren, die als besonders aussichtsreich 
gelten, wo rasante Umbrüche und Paradig-
menwechsel zu erwarten sind – schlicht wo 
der maßgeblich größte wissenschaftliche 
Ertrag zu vermuten ist. Für die Broschüre, die 
über presse@gv.mpg.de auf Deutsch oder 
Englisch bestellt werden kann, wurden die 
Langtexte von Journalisten in eine griffige 
Kurzform gebracht. Unter www.mpg.de/
perspektiven sind die englischen Texte als 
PDF-Dokument sowie auch die informativen 
Kurzfassungen abgelegt. 

TagFinder ermöglicht die Identifizierung mehrerer hundert Stoffwechselprodukte in einer biologischen Probe

Die Max-Planck-Gesellschaft veröffentlicht Forschungsperspektiven 2010+

Die Qualität von biologischen Produkten wie Obst und Ge-
müse hängt stark von den internen Stoffwechselvorgängen 
ab. Stoffwechselprodukte wie Zucker, Aminosäuren, Hormo-
ne etc. sind unter anderem für deren Geschmack und Nähr-
wert verantwortlich. Für die Forschung in der Nahrungsmit-
telindustrie und Agrarwirtschaft sind sie daher von großem 
Interesse. Denn nur wer die stoffliche Zusammensetzung ver-
schiedener pflanzlicher Erzeugnisse kennt, kann deren Qua-
lität gezielt optimieren. Darüber hinaus spielen Metabolite 
eine große Rolle in der industriellen Biotechnologie. So sind 
sie wichtige Ausgangsstoffe von Feinchemikalien, Enzymen, 
Impfstoffen oder rekombinanten Proteinen, die mit Hilfe 
von Mikroorganismen oder Zellkulturen in Bioreaktoren her-

gestellt werden. Die Optimierung dieser Produktionsprozes-
se durch die Analyse der Stoffwechselvorgänge und Identifi-
zierung von Engpässen erlaubt eine effizientere und 
schnellere Herstellung dieser Substanzen. Die Metabolomic 
Discoveries GmbH, ein Dienstleistungsanbieter der bioche-
mischen Forschung, hat eine exklusive Lizenz für die Analy-
se-Software TagFinder von Max Planck Innovation erworben. 
Die Software, die am Max-Planck-Institut für molekulare 
Pflanzenphysiologie in Golm entwickelt wurde, ist Teil eines 
innovativen Testverfahrens, mit dem im Unterschied zu her-
kömmlichen Methoden nicht nur einige wenige, sondern 
mehrere hundert Stoffwechselprodukte in einer biologischen 
Probe identifiziert werden können. 
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Ins Netz gegangen

Frauen finden, die führen können
Die Robert-Bosch-Stiftung und der Verlag Spektrum der 
Wissenschaft wollen mit dem Karriereportal „Academia-
Net“ das Fortkommen von Spitzenwissenschaftlerinnen 
unterstützen, indem sie deren Profile für Wissenschaft 
und Wirtschaft sichtbar machen. Auch Journalisten 
oder Organisatoren von Tagungen können so die nach 
Fachgruppen geordneten Expertinnen besser finden. 
Darüber hinaus erleichtert der Internetauftritt erfolg-
reiches Vernetzen. 
http://www.academia-net.de/

Galaxy Zoo jetzt auch auf Deutsch
Das menschliche Gehirn ist sehr gut darin, Muster zu er-
kennen. „Galaxy Zoo“ nutzt diesen Umstand für die Wis-
senschaft: Freiwillige Helfer betrachten auf dem Webpor-
tal des Projekts Bilder von Galaxien und beantworten Fra-
gen zu deren Form. Die professionellen Astronomen, die 
das Projekt betreiben, nutzen die so gewonnenen Infor-
mationen für ihre Arbeit. In der neuesten Version des 
Webportals, „Galaxy Zoo: Hubble“, werden auf diese Wei-
se Bilder von Hunderttausenden ferner Galaxien ausge-
wertet, die das Weltraumteleskop aufgenommen hat. 
http://www.galaxyzoo.org/?lang=de

Echt nobel: die neue Podcast-Serie
Mit den Nobelpreisen an Karl Ziegler, Manfred Eigen 
und Paul Crutzen startet die neue Podcast-Serie „Echt 
nobel – die Nobelpreisträger der Max-Planck-Gesell-
schaft“. Auf der neuen Webseite soll bis Ende des Jah-
res jeden Monat eine weitere Folge online gestellt wer-
den. Bis alle 14 Nobelpreise vorgestellt sind. Einfach 
reinhören:
http://www.mpg.de/278082/Karl_Ziegler

Max-Planck-Gezwitscher
Seit Kurzem publiziert die Max-Planck-Gesellschaft aktu-
elle Nachrichten auch auf dem Kurznachrichtendienst 
Twitter. Bislang gibt es das Angebot, das vom Pressereferat 
betreut wird, nur auf Englisch, aber die Anzahl der „Follo-
wer“ wächst kontinuierlich. Aufgrund der ersten positiven 
Erfahrungen soll bald ein deutscher Twitter-Kanal folgen.
http://twitter.com/maxplanckpress

395002_AZ_Curie_212_275_RZ.indd   1 16.04.2010   12:46:23 Uhr

Neuer Direktor für Florida
Mit Beginn des Jahres 2011 hat das Max Planck Florida 
Institute einen neuen Direktor: den Neurowissenschaftler 
David Fitzpatrick. Fitzpatrick kommt von der Duke Univer-
sity, Durham, NC, wo er die James B. Duke-Professur für 
Neurobiologie an der School of Medicine innehatte. Sein 
Forschungsschwerpunkt liegt auf der funktionalen Organi-
sation und Entwicklung neuronaler Schaltkreise in der 
Großhirnrinde, dem größten und komplexesten Teil unse-
res Gehirns, zu dessen Aufgaben sensorische Wahrneh-
mung, motorische Kontrolle und Kognition gehören. „Das 
ist einer der aufregendsten Schritte in meiner Karriere als 
Wissenschaftler”, betonte Fitzpatrick bei Unterzeichnung 
des Vertrags mit der Max-Planck-Gesellschaft im Dezember 
in Berlin. „Es ist keine Übertreibung zu sagen, dass wir am 
Beginn einer neuen Ära stehen in unserem Verständnis von 
Hirnfunktionen und -erkrankungen“, sagte der Neurowis-
senschaftler mit Blick auf eine Fülle neuer Techniken, die 
im Entstehen sind. Seine Frau, McLean Bolton, bisher Re-
search Assistant Professor in der Abteilung Neurologie des 
Duke’s Department of Pediatrics, wird ebenfalls an das Max 
Planck Florida Institute wechseln und eine Forschungsgrup-
pe mit dem Schwerpunkt Funktionsstörungen neuronaler 
Schaltkreise übernehmen.

David Fitzpatrick (links) und Präsident Peter Gruss 
bei der Unterzeichnung des Vertrags im Berliner Büro der 
Max-Planck-Gesellschaft im November 2010.
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